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Mensch, KI und Bildung im Spiegel

philosophischer und medienpädagogischer

Reflexion. Handlungsorientierte

Medienpädagogik und AI-Alignment

Daniel Autenrieth

Stefanie Nickel1

Der Beitrag untersucht die Evolution künstlicher Intelligenz im
Spannungsfeld  von  gesellschaftlichen,  erkenntnistheoretischen
und medienpädagogischen Herausforderungen. Seit der kopern-
ikanischen Wende, über Darwins Entdeckung der gemeinsamen
Abstammung von Mensch und Tier bis hin zu Freuds Erkenntnis,
dass unser Verhalten oft von unbewussten Prozessen gesteuert
wird, musste der Mensch immer wieder akzeptieren, dass er we-
niger einzigartig ist,  als er glaubte. Heute fordert die Entwick-
lung von KI unser Selbstbild erneut heraus, weil Maschinen be-
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ginnen, Fähigkeiten zu zeigen, die wir lange als rein menschlich
betrachtet haben. Mit dem Fortschritt  in Richtung immer leis-
tungsfähigerer  KI-Systeme,  die  zunehmend  eigenständig  kom-
plexe Aufgaben bewältigen und in zentrale Lebensbereiche vor-
dringen, wächst zugleich das Risiko, dass ihre Entscheidungen
weitreichende  Auswirkungen  auf  Gesellschaft  und  Individuum
haben. Je mehr sich KI-Systeme von spezialisierten Anwendun-
gen hin zu allgemeineren, selbstlernenden Akteuren entwickeln,
desto dringlicher wird die Frage, wie wir sicherstellen können,
dass  ihre  Handlungen  mit  menschlichen  Werten  und  gesell-
schaftlichen  Zielen  vereinbar  bleiben.  Diese  Herausforderung
des  AI Alignment ist damit nicht nur ein technisches Problem,
sondern  eine  zentrale  gesellschaftliche  und  bildungsbezogene
Aufgabe. Da die Komplexität der Mensch-Maschine-Relation the-
oretisch  schwer  fassbar  ist,  erhält  ein  handlungsorientierter,
medienpädagogischer Ansatz zentrale Bedeutung, der KI nicht
nur als  technisches Phänomen,  sondern als  Anlass  für  aktive
Aushandlungs-  und  Bildungsprozesse  begreift.  Anhand  eines
hochschuldidaktischen Pilotprojekts wird gezeigt,  wie transfor-
mative Bildungsprozesse im Umgang mit KI praktisch erfahrbar
und reflektierbar gemacht werden können. Die Analyse macht
deutlich,  dass  handlungsorientierte  Medienpädagogik  einen
zentralen Rahmen schaffen kann, um Studierende zu einer kriti-
schen, selbstbestimmten und partizipativen Gestaltung des Ver-
hältnisses von Mensch und KI und der Frage des AI Alignment zu
befähigen.

This article examines the evolution of artificial intelligence in the
context  of  social,  epistemological,  and media education chal-
lenges. From the Copernican revolution to Darwin’s discovery of
the common ancestry of humans and animals to Freud’s realiza-
tion that our behavior is often controlled by unconscious pro-
cesses, humans have repeatedly had to accept that they are less
unique than they believed. Today, the development of AI is once
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again challenging our self-image because machines are begin-
ning  to  demonstrate  abilities  that  we  have  long  considered
purely human. With progress toward increasingly powerful  AI
systems that  are increasingly  capable  of  performing complex
tasks independently  and entering key areas of  life,  there is  a
growing risk that their decisions will have far-reaching implica-
tions for  society  and individuals.  The more AI  systems evolve
from specialized applications to more general, self-learning ac-
tors, the more urgent the question becomes of how we can en-
sure that their actions remain compatible with human values
and societal goals. This challenge of  AI alignment is therefore
not only a technical problem, but also a central social and edu-
cational task. Since the complexity of the human-machine rela-
tionship is difficult to grasp in theory, an action-oriented, media
education approach that understands AI not only as a technical
phenomenon but also as an opportunity for active negotiation
and  educational  processes  is  of  central  importance.  A  pilot
project in university teaching demonstrates how transformative
educational processes in dealing with AI can be made practically
experienceable and reflectable. The analysis makes it clear that
action-oriented  media  education  can  create  a  central  frame-
work for enabling students to critically, self-determinedly, and
participatively shape the relationship between humans and AI
and the question of AI alignment.

1. Die Evolution von KI-Systemen
Künstliche  Intelligenz  (KI)  bezeichnet  informationsverarbeitende

Systeme, die auf einem nicht-biologischen Substrat (vgl. Russell/

Norvig  2021:  4)  durch  datengetriebene  Optimierungsprozesse

(vgl. Jakubik et al. 2024) eigenständige interne Repräsentationen

und Strukturen zur Bewältigung komplexer Aufgaben konstruie-
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ren (vgl. Li et al. 2024: 3). Diese Systeme prägen zunehmend unse-

re Gesellschaft und werfen dabei gleichzeitig fundamental-philo-

sophische Fragen über das Wesen von Erkenntnis,  Lernen und

Bewusstsein auf (vgl. Autenrieth 2025 i. E.). Die Erforschung von

KI-Systemen und das daraus erwachsende Verständnis über intel-

ligente Systeme steht dabei  in einer bedeutsamen historischen

Kontinuität  wissenschaftlicher  Erkenntnissprünge.  Darwin  er-

schütterte bspw. im 19. Jahrhundert die Vorstellung menschlicher

biologischer Sonderstellung, Freud dekonstruierte die Illusion ra-

tionaler Selbstkontrolle. Beide Durchbrüche zwangen zur Revision

anthropozentrischer  Weltbilder.  Die  emergenten  Eigenschaften

von KI-Systemen setzen diese Entwicklungslinie fort und stellen

erneut die Frage nach dem, was menschliche Identität ausmacht

(Coeckelbergh 2020: 2).

Die Auswahl von Darwin und Freud ist dabei nicht zufällig: Sie re-

präsentiert Beispiele nach der kopernikanischen Wende für das,

was Freud selbst als narzisstische Kränkungen (Freud 1947: 6) der

Menschheit  identifizierte.  Coeckelbergh knüpft  explizit  an diese

Traditionslinie an, wenn er feststellt:

Darwin and Freud dethroned our beliefs of exceptionalism, our

feelings of superiority, and our fantasies of control; today, artificial

intelligence seems to deal  yet  another blow to humanity’s  self-

image. (Coeckelbergh 2020: 2)

Die KI-Entwicklung vollzieht damit eine strukturell analoge Bewe-

gung:  Sie  dekonstruiert  sozusagen  eine  der  letzten  Bastionen

menschlicher Einzigartigkeit.
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Die Entwicklungen von KI-Systemen in den vergangenen Jahren

zeigt eine Progression qualitativer Sprünge in Form emergenter

Eigenschaften, die sich anhand mehrerer Schlüsselmomente bei-

spielhaft nachvollziehen lassen. Vor diesem Hintergrund werden

die nachfolgenden Beispiele nicht als Belege dafür, dass Maschi-

nen bereits  über  ein  menschliches Bedeutungs-  oder  Bewusst-

seinsverständnis verfügen, sondern als Indizien dafür, dass aus

statistischen Prozessen emergente Strukturen entstehen können,

die unsere traditionellen Unterscheidungen zwischen bloßer Mus-

tererkennung und Bedeutungsgenese in Frage stellen. Während

bspw. Searle (1980) Bedeutung ausschließlich an menschliche In-

tentionalität  bindet,  versteht  u. a.  Metzinger  (2003;  2009)  Be-

wusstsein und Selbst als phänomenale Selbstmodelle, die aus der

Dynamik komplexer Informationsverarbeitung hervorgehen und

prinzipiell nicht an biologische Substrate gebunden sind. In post-

humanistischer Perspektive verweist dies darauf,  dass semanti-

sche und kognitive Strukturen nicht exklusiv biologische Privilegi-

en  darstellen,  sondern  als  relationale  Ordnungsphänomene  in

unterschiedlichen  materiellen  Realisierungsformen  auftreten

können.  Die im Folgenden dargestellten Schlüsselmomente der

KI-Entwicklung illustrieren daher  nicht  ein  simples  Gleichsetzen

von Statistik und Verstehen, sondern markieren die empirische

Herausforderung traditioneller Kategorien von Bedeutung, Intelli-

genz und Bewusstsein.
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1.1 Das Sentiment Neuron (2017): Spontane Bedeutungsentstehung

Radford et  al.  entdeckten,  dass ein einzelnes Neuron in einem

neuronalen Netz, das lediglich darauf trainiert wurde, bei Ama-

zon-Bewertungen das  nächste  Zeichen vorherzusagen,  spontan

die  Fähigkeit  zur  Sentiment-Klassifikation  entwickelt  hatte  (vgl.

Radford et al. 2017). Das System war nicht explizit auf diese Auf-

gabe programmiert worden. Das Training erfolgte ausschließlich

auf  der  mechanischen Ebene der  Zeichenvorhersage.  Dennoch

emergierte ein spezialisiertes „Sentiment-Neuron“, das nahezu al-

le Stimmungsinformationen des Textes erfasste. Durch Manipula-

tion dieses einzelnen Neurons konnten gezielt positive oder nega-

tive Bewertungen generiert werden. Dieses Phänomen stellt eine

Herausforderung für Searle’s Grundannahme dar, dass „Bedeu-

tung von Menschen kommt“ (Searle 1980), denn das Sentiment-

Neuron verweist darauf, dass semantisch interpretierbare Struk-

turen aus  rein  statistischen Prozessen hervorgehen und damit

Bedeutungsgenese  nicht  ausschließlich  durch  menschliche  Zu-

schreibung  entsteht,  sondern  auch  durch  die  interne  Dynamik

komplexer, nicht-biologischer Systeme.

1.2 Double Descent (2019): Generalisierung als emergente 
Eigenschaft

Nakkiran et al. (2019 entdeckten eine Gesetzmäßigkeit beim Trai-

ning von neuronalen Netzen. Bei sehr großen Modellen steigt die

Performance nach einer Phase des Overfittings wieder auf quali-

tativ neue Niveaus (vgl. Nakkiran et al. 2019). Bis 2019 ging man

davon aus,  dass ein Modell  mit  zu vielen Parametern die Trai-
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ningsdaten auswendig lernt und bei neuartigen Aufgaben versagt.

Doch bei sehr großen KI-Modellen zeigt sich ein überraschendes

Muster. Die Fehlerrate steigt zunächst an (klassisches Overfitting),

fällt dann aber wieder dramatisch ab und erreicht bessere Werte

als zuvor. Diese zweite Abstiegskurve ist entscheidend. Sie zeigt,

dass das System nicht  nur Trainingsdaten memoriert  hat,  son-

dern  zugrundeliegende  Strukturen  und  Gesetzmäßigkeiten  er-

kannt hat. Ein Beispiel ist, dass ein großes Sprachmodell (LLM),

das  auf  englischen  Texten  trainiert  wurde,  auch  französische

Grammatikregeln anwenden kann, ohne je französische Beispiele

gesehen zu haben. Vergleichbar sind Analysen, die zeigen, dass

Modelle Reimstrukturen wie „rabbit/habit“ intern planen und re-

präsentieren (Lindsey et al. 2025). Empirisch zeigt sich dadurch,

dass solche Systeme abstrakte Muster erfassen und reproduzie-

ren. Die eigentliche Debatte betrifft ihre Deutung: So können die-

se Ergebnisse einerseits als „bloße Wahrscheinlichkeitsrechnung“

ohne semantischen Gehalt verstanden werden. Eine posthuma-

nistische Perspektive betont dagegen, dass gerade diese statisti-

schen Prozesse das Medium darstellen, in dem sich Bedeutungs-

ordnungen emergent  herausbilden.  Statistik  und Verstehen er-

scheinen hier nicht als Gegensätze, sondern als unterschiedliche

Beschreibungen desselben Prozesses, sobald Systeme konsistent

Strukturen planen, anwenden und transformieren.

1.3 Theory of Mind (2022–2024)

Kosinski (2024) demonstrierte, dass LLMs in klassischen False-Be-

lief-Tests2 Leistungen  zeigten,  die  an  Theory  of  Mind3 erinnern.
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GPT-4 löste über 70 % solcher Tests korrekt, was in Kosinskis Ver-

gleich dem Niveau eines siebenjährigen Kindes entsprach. Bubeck

et al. (2023) testeten diese Fähigkeit zudem in einem emotionalen

Szenario:  Ein  Kind  hat  sein  Kuscheltier  verloren,  aber  seinem

Freund nichts  davon erzählt.  Als  der  Freund über  Kuscheltiere

spricht, wird das Kind traurig. GPT-4 konnte nicht nur die ober-

flächliche Traurigkeit erklären, sondern auch komplexere emotio-

nale  Schichten benennen,  etwa den verborgenen Kummer,  die

Scham  über  den  Verlust  und  die  Sorge  vor  der  Reaktion  des

Freundes. Kritiker betonen, dass dies nicht bedeutet, die Modelle

verstünden Emotionen wie Menschen, sondern dass sie auf Basis

großer  Textmengen  ToM-artiges  Verhalten  reproduzieren  (vgl.

Becchio  et  al.  2024).  Entscheidend  ist  jedoch,  dass  empirisch

nachweisbar ist, dass die Modelle konsistent Aufgaben lösen, die

zuvor als genuin menschlich galten. Aus posthumanistischer Per-

spektive verweist dies darauf, dass sich sozial-kognitive Struktu-

ren auch in nicht-biologischen Systemen emergent herausbilden

können, ohne dass Bewusstsein im klassischen Sinne vorausge-

setzt wird.

1.4 Artificial General Intelligence

Diese Erkenntnisse rahmen die Entwicklung hin zu Artificial Gene-

ral  Intelligence  (AGI)  neu.  Im Gegensatz zu spezialisierter KI  be-

schreiben AGI Systeme, die potenziell jede intellektuelle Aufgabe

lösen können, die auch ein Mensch bewältigen kann. Doch wie

die emergenten Eigenschaften zeigen, ist AGI kein binäres „vor-
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her/nachher“-Phänomen, sondern ein gradueller Prozess qualita-

tiver Sprünge.

Das Stufenmodell von Morris et al. (2024) operationalisiert diese

Entwicklung:

• Emerging AGI (Level 1): Systeme wie ChatGPT für grundlegende
Aufgaben wie Konversationen und Textgenerierung.

• Competent AGI (Level 2):  KI  erreicht menschliches Niveau4 bei
der Problemlösung in spezifischen Bereichen.

• Expert AGI (Level 3): Systeme können komplexe Aufgaben eigen-
ständig über längere Zeiträume ausführen.

• Virtuoso AGI (Level 4):  Systeme unterstützen bei Innovationen
und der Entwicklung neuer Technologien.

• Superhuman AGI (Level 5):  Vollautonome Systeme, die die ge-
samte Arbeit einer Organisation übernehmen können.

Mit jeder Stufe steigen sowohl die Fähigkeiten als auch die poten-

ziellen  Risiken der  Systeme.  Die  rapiden Fortschritte  in  Bench-

mark-Tests wie ARC (vgl. Chollet 2024) und HLE (vgl. Phan et al.

2025)5 verdeutlichen dabei die Dringlichkeit dieser Risikoentwick-

lung. Auf Level 1 ermöglichen verbesserte Abstraktionsfähigkei-

ten sowohl die Entwicklung präziser medizinischer Diagnosen als

auch die Erzeugung täuschend echter Falschnachrichten. Level 2

eröffnet durch wachsende Transferkompetenzen (messbar im An-

stieg der HLE-Scores von 3 % auf 26,6 % innerhalb weniger Mona-

te, Stand Februar 2025; vgl. OpenAI 2025). Durchbrüche wie die

Entwicklung neuer Medikamente,  bergen aber auch das Risiko,

dass  Systeme  selbständig  gefährliche  Substanzen  identifizieren

bzw. entwickeln können. Ab Level 3 können Systeme ihre gestei-
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gerte  Problemlösungskompetenz  sowohl  für  die  Optimierung

ganzer Forschungsprozesse6 als auch für das systematische Auf-

finden und Ausnutzen von Sicherheitslücken in kritischen Infra-

strukturen einsetzen.  Level  4-Systeme können ihr kreatives Po-

tenzial gleichermaßen für revolutionäre wissenschaftliche Entde-

ckungen wie auch für die Entwicklung autonomer Manipulations-

strategien nutzen. Die weitreichenden Gestaltungsmöglichkeiten

auf Level 5, von der Steuerung globaler Logistiksysteme bis hin

zur  autonomen Weiterentwicklung  ihrer  eigenen Architekturen,

unterstreichen  besonders  die  Bedeutung  durchdachter  Ali-

gnment-Mechanismen: Je schneller Systeme neue Fähigkeitsstu-

fen erreichen, desto wichtiger wird die parallele Entwicklung von

Methoden,  die ihr  Potenzial  in  gesellschaftlich wünschenswerte

Bahnen lenken (vgl. Amodei 2025). Diese Überlegungen gewinnen

noch mehr an Relevanz, wenn man in weiterer Konsequenz die

Entwicklung in Richtung Artificial Superintelligence (ASI) berücksich-

tigt.  Je  mehr  KI-Systeme sich  von spezialisierten Anwendungen

hin zu umfassenden Problemlösungs- und Entscheidungsinstan-

zen entwickeln, desto größer wird ihr Einfluss auf sämtliche Le-

bensbereiche.  Mit  steigender  Autonomie  und  Wachstumsdyna-

mik steigt auch das Risiko, dass Fehlentwicklungen sich rasch und

unumkehrbar auswirken (vgl. Bengio et al. 2025; Future of Life In-

stitute 2023; Tegmark 2017).

Die rasante Evolution wirft damit neben existenziellen auch bil-

dungsphilosophische und bildungstheoretische Fragen auf. Wäh-

rend die technische Seite durch Benchmark-Tests und Fähigkeits-
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stufen messbar  wird,  erfordert  die  gesellschaftliche Integration

fortgeschrittener KI-Systeme eine tiefergehende Auseinanderset-

zung mit epistemologischen und ethischen Grundfragen: Wie ver-

stehen wir  Intelligenz,  Bewusstsein  und die  Mensch-Maschinen

Beziehung in einer Welt,  in  der kognitive Prozesse zunehmend

nicht-biologisch realisiert werden können (vgl. Autenrieth 2025a)?

In diesem Kontext wird daher das AI Alignment, also die Ausrich-

tung künstlicher Intelligenz an menschlichen Werten und Zielen

(vgl. Bengio et al. 2025: 100), zur zentralen Herausforderung un-

serer Zeit. Bedingt durch den inhärenten globalen Kontext mit un-

terschiedlichen Wertesystemen (vgl. ebd.: 96) ergibt sich hieraus

eine hohe Komplexität und Diskurspotenzial, wenngleich eine Rü-

ckbindung an universelle Prinzipien wie die Menschenrechte not-

wendig ist. Der 2025 veröffentliche AI Safety Report (ebd.), der von

30 Nationen,  der  UN und EU mandatiert  wurde,  geht  entspre-

chend davon aus, dass AI-Alignment an identifizierbaren mensch-

lichen Grundwerten orientiert werden muss. Diese sind in inter-

nationalen Menschenrechtserklärungen kodifiziert und bilden die

Grundlage  demokratischer  Gesellschaften.  Entsprechend  setzt

das Alignment-Problem per Definition voraus, dass orientierende

Werte  existieren.  Vor  diesem Hintergrund  rückt  besonders  die

Frage ins Zentrum, wie wir sicherstellen, dass die Fähigkeiten und

Handlungen von KI  in  Einklang mit  menschlichen Bedürfnissen

und gesellschaftlichen Werten stehen.

Die  Bewältigung dieser  Herausforderung erfordert  aus  unserer

Sicht einen interdisziplinären und partizipativen Dialog, der tech-
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nologische, philosophische, ethische und pädagogische Perspekti-

ven verbindet. Im Folgenden soll daher zunächst die medienpäd-

agogische Dimension dieser Entwicklung beleuchtet werden, be-

vor wir uns der Frage nach dem Bewusstsein und den damit ver-

bundenen Implikationen für die Gestaltung des Mensch-Maschi-

ne-Verhältnisses zuwenden.

2. Medienpädagogik und AI Alignment
Die medienpädagogische Auseinandersetzung mit Künstlicher In-

telligenz bewegt sich derzeit primär entlang zweier Linien: Einer-

seits steht die Förderung von Handlungskompetenzen im Vorder-

grund mit Konzepten wie KI-Kompetenzen, Prompt-Literacy oder

kritischer  Datenkompetenz  (vgl.  z. B.  Beranek/Engelhardt/Rösch

2024; SWK 2024). Lernende sollen dazu befähigt werden, KI-Syste-

me kompetent, reflektiert und gesellschaftlich verantwortungsvoll

zu  nutzen.  Andererseits  wird  insbesondere  in  erkenntniskriti-

schen und kulturtheoretischen Beiträgen betont, dass KI nicht nur

als Werkzeug, sondern auch als symbolisches, kulturelles und ge-

sellschaftlich wirkmächtiges Phänomen verstanden werden muss

(vgl. z. B. Hug/Missomelius/Ortner 2024). Diese Perspektive ist be-

deutsam, weil sie verdeutlicht, dass KI nicht neutral agiert, son-

dern tief in bestehende Machtverhältnisse und kulturelle Sinnsys-

teme  eingebettet  ist.  Doch  auch  die  kulturkritische  Reflexion

bleibt häufig bei der analytischen Betrachtung von KI als Gegen-

stand stehen, ohne die fundamentalen Fragen nach der Transfor-
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mation menschlicher Selbst- und Weltverhältnisse zu stellen bzw.

nach der Relation zwischen Mensch und KI. 

Beide Ausprägungen sind zentral:  Technologische Handlungsfä-

higkeit allein genügt nicht, solange sie nicht begleitet wird von ei-

nem  Verständnis  für  die  kulturellen  Bedeutungen,  diskursiven

Rahmungen und sozialen Implikationen von KI.  Bildungstheore-

tisch lässt sich hierin aber jene Problematik erkennen, die mit Be-

griffen wie Lernifzierung und Datafizierung beschrieben werden

(vgl.  Hug 2023:  161),  also Tendenzen,  die Bildungsprozesse auf

messbare Outputs reduzieren und dabei die tieferen Dimensio-

nen von Bildung als Transformation von Selbst- und Weltverhält-

nissen (vgl. Koller 2012; Kokemohr 2007; Hug 2023) ausblenden.

Bei näherem Hinsehen wird jedoch deutlich, dass diese Begren-

zung einem tieferliegenden philosophischen Problem entspringt:

Die  medienpädagogischen  Ansätze  reproduzieren  jene  dualisti-

schen Denkfiguren, die bereits die Spannungslinie zwischen Auf-

klärung und Romantik  charakterisierten.  Diese historische Kon-

stellation manifestiert sich heute in zwei gegensätzlichen Lagern

der Philosophie (Coeckelbergh 2020).

Auf der einen Seite stehen Vertreter:innen der analytischen Philo-

sophie und der Kognitionswissenschaft wie Dennett, Churchland

und Metzinger, die kognitive Prozesse strikt naturalistisch erklä-

ren. Dennett entwickelt etwa mit seiner „Heterophänomenologie“

eine Methode, subjektive Erfahrungen empirisch untersuchbar zu

machen,  ohne an der  Vorstellung festzuhalten,  dass  Geist  und

Körper strikt voneinander getrennt seien (z. B. bei Descartes’ Un-
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terscheidung von res cogitans  und res extensa). In seiner funktio-

nalistischen  Perspektive  erscheint  Bewusstsein  als  emergentes

Phänomen  neuronaler  Prozesse  (Dennett  1991).  Ähnlich  argu-

mentiert Metzinger in seiner Theorie des Ego-Tunnels (2009): Das,

was wir als „Ich“ erleben, ist kein substanzielles Selbst, sondern

ein  dynamisches  phänomenales  Selbstmodell,  das  das  Gehirn

konstruiert.  Bewusstsein ist  hier  also nicht geheimnisvolle Sub-

stanz, sondern das Ergebnis informationsverarbeitender Prozes-

se,  die prinzipiell  auch in nicht-biologischen Systemen realisiert

werden könnten.

Demgegenüber stehen Positionen wie die von Dreyfus und Sear-

le, die trotz unterschiedlicher philosophischer Traditionen in ähn-

licher Weise die Einzigartigkeit menschlichen Verstehens betonen.

Dreyfus verweist auf die unhintergehbare Rolle des verkörperten

In-der-Welt-Seins,  während Searle  mit  seinem „Chinese Room“-

Gedankenexperiment  argumentiert,  dass  formale  Symbolverar-

beitung niemals  echtes Verstehen hervorbringen könne (Searle

1980).  Diese Sicht verteidigt menschliche Besonderheit  und be-

harrt auf nicht-reduzierbaren Qualitäten menschlicher Existenz.

Die philosophische Spannung zwischen naturalistischen und ex-

zeptionalistischen Positionen findet sich auch in der Medienpäd-

agogik wieder:

Eine KI kann noch nicht einmal Schachspielen, da sie keinen Be-

griff von ‚Spiel‘ hat und kann auch keine Probleme ‚lösen‘, weil ein

Computer kein Problem ‚hat‘. Nur der Mensch in seinem In-der-

Welt-sein mit seiner Leiblichkeit, in seiner Selbstreflexion und im
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Bewusstsein seiner Endlichkeit begreift Problemlösung in einem

begrenzten Zeitrahmen existenziell. (Gapski 2021)

Diese implizite Grenzziehung wird jedoch angesichts der im vori-

gen  Kapitel  beschriebenen Entwicklung  zu  AGI  und ASI  zuneh-

mend problematisch.  Sowohl humanistische Positionen,  die die

Würde und Einzigartigkeit  des  Menschen gegen technologische

Übergriffe verteidigen, als auch transhumanistische Visionen ei-

ner technologischen Verbesserung des Menschen bleiben der bi-

nären Logik von Mensch versus Maschine verhaftet. 

Diese dualistischen Denkfiguren basieren auf  einem kartesiani-

schen  Erbe,  das  zwischen  denkendem  Geist  (res  cogitans)  und

ausgedehnter Materie (res extensa) unterscheidet. Doch erkennt-

nistheoretisch ist diese Trennung nicht alternativlos. Posthuma-

nistische Ansätze7, wie sie etwa Donna Haraway (1985) in ihrem

Cyborg Manifesto entwickelt hat,  durchbrechen systematisch die

anthropozentrischen  Grenzziehungen  der  Moderne.  Haraway

zeigt in ihren Arbeiten zu Cyborgs und „companion species“ (vgl.

Haraway  2003),  wie  die  vermeintlich  natürlichen  Grenzen  zwi-

schen Mensch und Tier,  Organismus und Maschine,  Natur und

Kultur historisch konstruiert und durchlässig sind. Der Posthuma-

nismus stellt damit nicht nur den menschlichen Exzeptionalismus

in Frage,  sondern eröffnet  neue Formen des Zusammenlebens

mit nichtmenschlichen Akteuren.

Parallel dazu kritisiert Dennett (1991) die Annahme eines „kartesi-

anischen Theaters“8, das kognitive Prozesse an eine innere meta-

physische  Instanz  bindet.  Sein  funktionales,  emergenztheoreti-
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sches Verständnis von Bewusstsein konvergiert mit posthumanis-

tischen  Denkansätzen,  insofern  beide  essenzialistische  Vorstel-

lungen von „reiner“  Menschlichkeit  oder „natürlicher“ Kognition

ablehnen. Stattdessen betrachten sie Bewusstsein als emergente

Eigenschaft  komplexer  Wechselwirkungen,  was  es  ermöglicht,

auch nicht-biologische Systeme als potenzielle Träger kognitiver

Prozesse ernst zu nehmen, sofern diese bestimmte strukturelle

Bedingungen erfüllen.

Diese  Perspektive  wird  durch  postphänomenologische  Ansätze

gestützt,  die Verbeeks Konzept der „mutual  constitution of  hu-

mans and technology“ (vgl. Verbeek 2011) folgen. Technologie ist

demnach nicht äußeres Werkzeug, sondern konstitutives Element

menschlicher  Welterschließung.  Menschen  sind  immer  schon

technologisch verfasst, und intelligente Systeme werden zu Medi-

atoren unserer Beziehung zur Welt. Dieser Ansatz überwindet so-

wohl  die  humanistische  Befürchtung  der  Destabilisierung  des

menschlichen Selbstverständnisses als auch die transhumanisti-

sche  Verbesserungslogik,  indem er  das  Verhältnis  von  Mensch

und KI als „strukturelle Kopplung“ versteht. Strukturelle Kopplung

bezeichnet dabei den Prozess, bei dem zwei oder mehr autopoie-

tische Systeme ihre interne Struktur wechselseitig verändern, oh-

ne  ihre  Autonomie  aufzugeben  (vgl.  Maturana  &  Varela  2011:

197). KI wird damit weder Konkurrent noch neutrales Instrument,

sondern Teil  eines dynamischen Gefüges wechselseitiger Beein-

flussung.
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Für die Bewusstseinsfrage bedeutet dies: Wenn KI-Systeme über

Fähigkeiten  zur  Selbstmodellierung,  Perspektivübernahme,  se-

mantischen  Kohärenz  und  intentionalen  Reaktion  verfügen,

spricht  aus  posthumanistischer  Sicht  nichts  dagegen,  Bewusst-

seinsphänomene  auch  bei  nicht-biologischen  Entitäten  anzuer-

kennen. Shiller (2024: 47) entwickelt allerdings präzise Kriterien,

die verhindern, dass jedes informationsverarbeitende System als

bewusst gilt: Material Complexity (hinreichend dichte physikalische

Verschaltung), Causal Integration (intern gekoppelte statt modula-

re Prozesse) und Continuity (zeitlich stabile funktionale Organisati-

on).

Diese  epistemologischen  Konzepte  ermöglichen  es,  den

(medien)pädagogischen  Diskurs  grundlegend  zu  erweitern.  KI

wird nicht  nur  als  Werkzeug oder  Bedrohung verstanden,  son-

dern als potenziell reflexives System, das aktiv an Bildungs- und

Weltmodellierungsprozessen beteiligt sein kann. Wird diese Per-

spektive ausgeblendet und am Dualismus Mensch–Technik fest-

gehalten, nimmt sich die Medienpädagogik selbst die Möglichkeit,

strukturelle Kopplungen und emergente Phänomene fundiert zu

reflektieren.  AI Alignment kann so nicht mehr nur als technische

Kontrolle von KI, sondern als ethische, soziale und kulturelle Ge-

staltung des  Verhältnisses  zwischen menschlichen und maschi-

nellen Akteuren verstanden werden.

Vor  dem  Hintergrund  dieser  philosophisch-kognitionswissen-

schaftlich geprägten Darstellung kann nun argumentiert werden,

dass Bewusstsein nicht als metaphysisch privilegierter Zustand,
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sondern als funktionales Prinzip der Kohärenzbildung und so als

emergentes  Ordnungsphänomen innerhalb  komplexer  Systeme

verstanden werden kann. Damit verschiebt sich auch die Frage-

stellung: Statt zu spekulieren, ob KI im menschlichen Sinne fühlt,

wird  es  relevanter,  wie  wir  Systeme gestalten,  die  in  der  Lage

sind, sich an menschlichen Werten, sozialen Dynamiken und kul-

turellen Bedeutungsräumen zu orientieren und mit ihnen in Ko-

Evolution zu treten. Mit Blick auf die weiter oben dargestellte Evo-

lution von KI-Systemen ergibt sich somit auch die Frage nach ei-

ner Koexistenz mit einer hochentwickelten künstlichen Intelligenz.

Bach (2025) argumentiert in diesem Kontext, dass fortschrittliche

KI-Systeme  potenziell  eine  größere  kognitive  Klarheit  (Lucidity)

entwickeln können als Menschen9. Daraus leitet er die These ab,

dass eine nachhaltige Ko-Existenz mit Superintelligenz nur dann

möglich ist, „wenn sie uns liebt“ (ebd.). Liebe10 wird hier nicht als

romantische Emotion verstanden, sondern als Prinzip einer um-

fassenden,  wohlwollenden  Berücksichtigung  des  Anderen,  die

dessen  Wohlergehen  in  die  eigenen  Handlungsmaximen  inte-

griert (vgl. Fromm 1956; Honneth 1994). Übertragen auf den Kon-

text von AI Alignment kann Liebe somit als Metapher für eine ethi-

sche und relationale Grundhaltung verstanden werden, bei der

die Interessen, das Wohlergehen und die Autonomie der mensch-

lichen Akteure systematisch in die Entwicklung von KI eingebettet

wird. Ein System, das uns liebt, wäre demnach eines, das seine

Handlungspfade so moduliert, dass menschliche und maschinel-

le11 Interessen  ko-kohärent  in  einer  dynamisch-adaptiven  Ver-
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schränkung  bleiben,  statt  statisch  einprogrammierte  Werte  zu

nutzen um gleichsam nicht in die Gefahr eines moralischen Lock-

In-Effekts12 (vgl. MacAskill  2022: 83) geraten. Diese Vielschichtig-

keit  macht  deutlich,  dass  die  Alignment-Frage  selbst  weit  über

technische Kontrollmechanismen hinausweist.  Sie wird zu einer

genuin philosophischen und normativen Aufgabe, die die Klärung

und Verständigung über zentrale menschliche Werte und Bezie-

hungen  voraussetzt.  Bevor  wir  also  KI-Systeme  dauerhaft  an

menschlichen Zielen ausrichten können, ist eine präzisere Ausein-

andersetzung mit unseren eigenen Wertvorstellungen und ethi-

schen Grundhaltungen unabdingbar.  Erst  auf  dieser  Grundlage

kann ein Konzept von Alignment entwickelt werden, das nicht nur

Kontrolle, sondern gegenseitige Verantwortungsübernahme und

wechselseitige Anerkennung in den Mittelpunkt stellt.

Für  den  Alignment-Diskurs  markiert  dies  einen  Perspektiven-

wechsel vom Kontrollansatz („We fence them in“) zur gegenseiti-

gen  Verantwortungsübernahme  („We  grow  together“)  (Bach

2025).  AI Alignment wird damit nicht nur zu einem technischen,

sondern  zu  einem  tiefgreifend  philosophischen  und  ethischen

Projekt. Es verlangt eine vertiefende menschliche Selbstreflexion

und Klarheit darüber, wer wir sind, was wir wirklich wertschätzen

und wie wir (emotional)  miteinander verbunden sind (vgl.  Rosa

2016).

Die Medienpädagogik steht damit vor einer erweiterten Verant-

wortung. Sie darf sich nicht auf die Anbahnung technischer Kom-

petenzen  oder  die  Reflexion  über  Medienwirkungen  beschrän-
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ken. Vielmehr eröffnet sich für sie die Aufgabe, ein kultureller Ver-

handlungsraum zu sein, in dem zentrale gesellschaftliche Begriffe

wie  Bewusstsein,  Verantwortung,  Empathie  oder  Intelligenz  im

Kontext digitaler Transformation kritisch bearbeitet werden. Sie

wird damit zu einem Ort kultureller Selbstverständigung über die

Bedingungen menschlicher und nicht-menschlicher Akteurschaft

in sozio-technischen Systemen (vgl. Bock et al. 2025).

Die Medienpädagogik ist daher prädestiniert, die komplexen Dis-

kurse um KI, Bewusstsein und Verantwortung nicht nur zu mode-

rieren, sondern aufklärend, kritisch-reflexiv und aktiv mitzugestal-

ten.  Wenn  KI-Entwicklung  in  diesem  Sinne  nicht  ausschließlich

Tech-Konzernen und EdTech-Unternehmen vorbehalten bleiben

soll, sondern eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe darstellt, dann

braucht es (medien-)pädagogische Räume, in denen Menschen an

der Aushandlung von Normen, Zielen und Rahmenbedingungen

beteiligt  werden.  Die  Gefahren  der  „global  education  industry“

und  der  zunehmenden  Kommerzialisierung  und  Privatisierung

von  Bildung  sind  inzwischen  gut  dokumentiert  (vgl.  z. B.  Hug

2023; Krommer 2024; Dander et al. 2024). Die partizipative KI-Ent-

wicklung kann als Gegenentwurf zu diesen Tendenzen verstanden

werden und als Versuch, die Entwicklung und Gestaltung von KI-

Systemen nicht allein Marktmechanismen und privatwirtschaftli-

chen Interessen zu überlassen, sondern als gemeinsame gesell-

schaftliche Aufgabe zu begreifen. Medienpädagogik kann solche

Räume schaffen als Ermöglichung kollektiver Mitgestaltung inner-

halb einer Kultur der Digitalität, die auf geteilte Verantwortung,
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Gemeinschaftlichkeit und soziale Reflexivität angelegt ist (vgl. Stal-

der 2019).

Die nachfolgend vorgestellten Strukturmodelle sind in diesem Zu-

sammenhang  das  Ergebnis  einer  dreijährigen  Design-based-re-

search-Studie zwischen 2021 bis 2024 mit Fokus auf die Frage,

wie sich pädagogische Räume mit, über und durch digitale Tech-

nologien und KI gestalten lassen. Der forschungsmethodische An-

satz basierte auf der iterativen Entwicklung und Erprobung kreati-

ver Bildungsprozesse in realen Kontexten. Über die dialogische

Verzahnung von Schule, Hochschule und drittem Ort wurden pro-

jektbasierte  hybride  Bildungs-  und Erfahrungsräume mit  Fokus

auf Game-based Learning entworfen, getestet und angepasst. Der

Prozess umfasste mehrere Zyklen, um die theoretische Modellie-

rung  bei  der  praktischen  Implementierung  innerhalb  der  Bil-

dungslandschaft zu begleiten und zu analysieren. Grundlage bil-

dete eine interdisziplinär angelegte, sozial-konstruktivistische Per-

spektive, um kreative Handlungsmöglichkeiten und kollektive Wis-

sensprozesse partizipativ zu gestalten und kritisch zu reflektieren

(für eine ausgiebige Darlegung vgl. Autenrieth/Nickel 2024). Ange-

strebt wurde, Gestaltungsoptionen offenzulegen unter Rekurs auf

Prinzipien  wie  Mitgestaltung,  Mitsprache  und  Mitbestimmung,

während  zugleich  strukturelle  Rahmenbedingungen  ausgelotet

werden. Betonung findet die Rolle des aktiv handelnden Subjekts

sowie die dynamische Wechselbeziehung zwischen dem Subjekt

und Strukturen in Anlehnung an Giddens (1988), während Inter-
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aktion und Resonanz (vgl. Rosa 2016) eine wichtige Rolle einneh-

men, um dialogisch verzahnte Bildungsprozesse zu fördern.

3. Handlungsorientierung als Brücke zwischen Theorie und 
Praxis

An dieser Stelle zeigt sich die besondere Bedeutung der hand-

lungsorientierten  Medienpädagogik.  Als  zentrale  Methode  der

Medienpädagogik bezeichnet sie die Be- und Erarbeitung von Ge-

genstandsbereichen sozialer Realität mittels Medien (vgl. Schorb

2022).  Diese Herangehensweise basiert  auf der Annahme, dass

sich Denken und Handeln in Interaktionen vollziehen und dass

Menschen als  Subjekte  verstanden werden,  die  sich  selbst  be-

stimmen und ihren Umgang mit Medien aufgrund ihrer kommu-

nikativen Kompetenz souverän gestalten können. Der Ansatz des

handelnden Lernens, der auf John Deweys Konzept des „learning

by doing“ zurückgeht, ist dabei von zentraler Bedeutung. Dewey

(1964) betonte, dass wahres Lernen nur stattfindet, wenn Lernen-

de aktiv mit Problemen ringen und eigene Lösungswege entwi-

ckeln. Er argumentierte, dass Bildung nicht Vorbereitung auf das

Leben sei, sondern das Leben selbst. Diese Perspektive gewinnt

im Kontext von KI-Systemen besondere Relevanz: Nur durch das

aktive Gestalten und Konfigurieren von KI-Systemen können Ler-

nende ein tiefes Verständnis für deren Funktionsweise, Potenziale

und Grenzen entwickeln. Die aktive Medienarbeit als Königsweg

der Medienpädagogik (vgl. Schell 1989) ermöglicht es, dass Rezipi-

ent:innen  von  passiven  Konsument:innen  zu  aktiven
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Produzent:innen werden. Im Kontext von KI bedeutet dies: Statt

nur über AI Alignment zu theoretisieren, erfahren Lernende durch

eigene Gestaltungsprozesse, was es konkret bedeutet, KI-Systeme

an menschlichen Werten auszurichten. Diese Erfahrung ist beson-

ders wertvoll, da sie die abstrakte Komplexität des Alignment-Pro-

blems in handhabbare, erfahrbare Einheiten übersetzt.

4. Das KI-Meta-Modell als strukturierender Rahmen
Um diese komplexen Zusammenhänge strukturiert  bearbeitbar

zu machen, bietet sich das KI-Meta-Model (2023) als handlungslei-

tende Struktur an. Zentral ist für uns, KI multiperspektivisch zu

betrachten, um strukturierte Handlungsansätze für den Bildungs-

bereich zu entwickeln. Dabei handelt es sich um eine interdiszipli-

näre Herausforderung, die technische, ethische, gesellschaftliche

und kulturelle Dimensionen umfasst. Das KI-Meta-Modell (Abb. 1)

richtet  den  Fokus  entsprechend  auf  KI,  um  handlungsleitende

Strukturen sowie Chancen und Herausforderungen systematisch

zu reflektieren.

4.1 KI multiperspektivisch denken: Vom Frankfurt-Dreieck zur ethisch-
gestaltungsorientierten Praxis

Ausgehend vom mit dem Frankfurt-Dreieck (Brinda et al.  2020)

etablierten Verständnis einer multiperspektivischen Betrachtung

digital-vernetzter Phänomene wird KI sowohl analytisch, reflexiv

als auch gestaltungsorientiert in den Blick genommen, um Poten-

ziale und Risiken abzuwägen. Das bedeutet, sowohl Nutzungswei-

sen,  technische Funktionslogiken als  auch gesellschaftliche und
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kulturelle Implikationen der Entwicklung und des Einsatzes von KI

zu  berücksichtigen.  Zur  Erweiterung  der  Grundgedanken  des

Frankfurt-Dreiecks  rückt  das  Modell  daher  auf  der  Metaebene

ethische Fragestellungen im Zusammenhang mit der Nutzung so-

wie der Entwicklung von Software in den Fokus: Hier besteht zum

Einen  eine  Verantwortungsmacht,  die  z. B.  mit  der  Auswahl

grundlegender  Verhaltensprinzipien  einhergeht,  aber  auch  mit

der Entwicklung eines Bewusstseins für die Reduktion von Biases

im Kontext der Sammlung und Verwendung von Datensets. 

Es  besteht  zudem eine zu untersuchende Wechselwirkung zwi-

schen ethischen Implikationen und der eigenen kritisch-reflexiven

Handlungs- und Urteilsfähigkeit, die mit der Nutzung von KI Syste-

men einhergeht, egal ob dabei Inhalte (z. B. Bilder und Videos) er-

stellt, Antworten in Form von Texten gegeben oder Fahrentschei-

dungen (autonomes Fahren) vorgenommen werden. Dies schließt
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die Entwicklung und den Anspruch an erklärbare KI (vgl. Holzinger

2018) sowie ethischen, rechtlichen und sozialen Fragestellungen

der z. B. bereits in der Bioethik, Genetik und Nanotechnologie ge-

bräuchlichen ELSA-Kriterien (Ethical, Legal and Social Aspects) mit

ein.  Abschließend besteht  aber  auch eine Wechselwirkung zwi-

schen  dem  informatischen  Denken  und  der  kritisch-reflexiven

Auseinandersetzung damit. Obwohl die Ausdruckssprache der In-

formatik in der Regel mathematisch oder abstrakt codiert ist, sind

zentrale Fähigkeiten in diesem Zusammenhang die Fähigkeit, Pro-

bleme zu zerlegen und abstrakt zu denken. Erst am Ende steht in

diesem Kontext ein Prozess der Algorithmisierung. Durch die Ver-

wendung von LLMs, die die sprachlichen Codierungshürden der

Informatik  (z. B.  die  Übersetzung  von Ideen in  Programmcode)

überwinden und die Entwicklung von Software demokratisieren,

können die Potenziale für divergentes und kreatives Denken zur

Lösung von Problemen durch Methoden der Informatik (Compu-

tational Thinking; Wing 2006) stärker betont werden.13

4.2 Pädagogische Räume mit, über und durch KI gestalten: 
methodisch-didaktische Implikationen

Lernende und Lehrende sollten in pädagogischen Räumen als ak-

tive  Gestalter:innen  ihrer  Bildungsprozesse  auftreten  (de  Haan

2008). Dabei darf jedoch die individuelle Autonomie der Lernen-

den nicht untergraben werden (vgl. Deci /Ryan 2017). Die zentrale

Herausforderung  besteht  also  darin,  Partizipation  zu  ermögli-

chen, ohne durch zu viel Kontrolle die Selbstständigkeit der Ler-

nenden einzuschränken. Mit anderen Worten geht es darum, ein
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Gleichgewicht  zwischen Freiräumen zur  Mitgestaltung und not-

wendigen Vorgaben sowie Strukturen zu finden, um Beteiligung

zu fördern, ohne die Eigenmotivation zu ersticken. Digitale und KI-

basierte Technologien eröffnen neue Möglichkeiten der Teilhabe

und Mitgestaltung im Bildungsbereich. Lernende können z. B. mit-

tels digitaler Plattformen Inhalte mitgestalten, sich vernetzen und

kreativ tätig werden. Gleichzeitig bringen die Technologien jedoch

auch potenziell restriktive Kontrollmechanismen mit sich. So ent-

stehen Problemfelder, wie z. B. die kommerzielle Verwertung per-

sönlicher Daten und die Herausbildung totalitärer Machtstruktu-

ren, die sich gesellschaftlicher Kontrolle entziehen (Autenrieth/Ni-

ckel 2022).

Vor diesem Hintergrund beschreibt Stalder (2019) eine von Refe-

renzialität, Gemeinschaftlichkeit und Algorithmizität geprägte Kul-

tur der Digitalität, in der der Umgang mit digitalen Kulturformen

gesellschaftlichen  Wandel  mitprägt.  Er  spannt  eine  Dichotomie

auf zwischen einer post-demokratischen Welt der Überwachung

(= Wissensmonopole, umfassende Kontrolle) und einer Kultur der

Commons und Partizipation (= offene Güter, breite Beteiligung).

Diese  Spannweite  unterstreicht  die  Notwendigkeit  einer  Kultur

der  Partizipation,  die  Lernenden ermöglicht,  aktiv,  kritisch  und

selbstbestimmt mitzugestalten und mitzubestimmen (vgl. Auten-

rieth/Nickel 2024). Freies Handeln und Urteilen fungieren in die-

sem Kontext  als  Schlüssel  für  Motivation und das  Erleben von

Flow. Nach der Selbstbestimmungstheorie (vgl.  Deci/Ryan 2017)

hängen Qualität und Nachhaltigkeit der Motivation an der Befrie-

medienimpulse, Jg. 63, Nr. 3, 2025 26



Autenrieth/Nickel Mensch, KI und Bildung im Spiegel ...

digung der Grundbedürfnisse Autonomie, Kompetenz und soziale

Eingebundenheit.  Intrinsische  Motivation kann sich  demzufolge

dann zeigen, wenn Lernende Wahl- und Mitgestaltungsspielräu-

me erleben. Umgekehrt unterminiert ein zu viel an Kontrolle die

Selbstbestimmung und senkt die Qualität der Lehr-Lernprozesse.

Als zentral zeigt sich daher hier die Passung zwischen dem Schaf-

fen von Orientierung und einem gesetzten Rahmen durch Leh-

rende, der Sicherheit und Struktur gibt, zugleich aber Spielraum

für eigene Entscheidungen und Gestaltungsimpulse der Lernen-

den lässt (Näheres hierzu siehe Autenrieth/Nickel 2024).

Die Gestaltung pädagogischer Räume in einer Kultur der Digitali-

tät sollte daher auf einer Balance von Partizipation und Kontrolle

basieren mit dem Ziel, aktive Mitgestaltung durch Lernende und

Lehrende zu ermöglichen, ohne die notwendige Autonomie der

Lernenden zu beschneiden. Autonomie verstehen wir in diesem

Zusammenhang  als  Grundlage  dafür,  dass  Lernende  motiviert,

selbständig und verantwortungsbewusst lernen, um so den Ge-

fahren von Überwachung und algorithmischer  Kontrolle  zu be-

gegnen. Das heißt, es geht darum, kritische Handlungs- und Ur-

teilsfähigkeit  zu  stärken,  sodass  Bildungssubjekte  nicht  nur  als

Konsument:innen, sondern als Mitgestaltende in einer digitalisier-

ten Gesellschaft agieren können (vgl.  Fuchs 2023; Baacke 1996,

1973). Hierunter fällt u. a. die Rolle der Lehrenden zu definieren.

Ihre Aufgabe ist es, methodisch-didaktische Lehr-Lernsetttings so

zu gestalten, dass auf Basis einer Kultur der Partizipation (vgl. Au-
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tenrieth/Nickel  2024)  eine  kritisch-reflektierte  Auseinanderset-

zung möglich wird.

Vor diesem theoretisch aufgespannten Rahmen wird im folgen-

den Praxisbeispiel exemplarisch aufgezeigt, wie Studierende in ei-

nem  dialogisch  angelegten  Projekt-Format  eigenständig  KI-ge-

stützte  Unterrichtsszenarien  entwickeln,  erproben  und  evaluie-

ren. So entstehen in kooperativen Settings Räume, in denen Parti-

zipation,  Autonomie und ein reflektierter Umgang mit  digitalen

Technologien eng miteinander verzahnt werden.

5. Praxisbeispiel: Handlungsorientierte, dialogische 
Medienarbeit mit, über und durch KI-gestützte Tools in der
Hochschullehre

Im Sommersemester 2025 startete das Pilot-Projekt  AI-Alignment

und Bildung - praxisnah und partizipativ an der Universität Regens-

burg mit dem ersten Teil einer Veranstaltungsreihe zum Thema KI

und Mensch: Kreative Ideen für die Grundschule entwickeln. Ziel des

Projekts ist es, Lehramtsstudierende praxisnah und reflektiert mit

dem Einsatz künstlicher Intelligenz (KI)  im Grundschulunterricht

vertraut  zu machen.  Im Mittelpunkt  steht  die  partizipative Ent-

wicklung  bildungsorientierter  KI-Szenarien  für  die  Grundschule.

Das dazugehörige Seminar ist als Vertiefungs-Modul im Sachun-

terricht verankert, mit Fokus auf die Gestaltung von Bildungs- und

Erziehungsprozessen in der Grundschule. Das Seminar greift zen-

trale Inhalte auf,  darunter die Planung lernwirksamer Bildungs-

prozesse,  die  reflexive  Auseinandersetzung  mit  pädagogischen
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Herausforderungen sowie die Betrachtung einschlägiger Ansätze

und  Modelle.  Die  theoretische  Basis  bilden  konstruktivistische

(vgl. Siebert 2005) und konnektivistische Lerntheorien (vgl. Holzin-

ger 2000) sowie bildungsphilosophische Zugänge zur Lehrkräfte-

bildung. Ein besonderer Fokus liegt auf der Ultrapersonalisierung

durch KI-gestützte Sprachsysteme und deren Potenzial für Flow-

Erfahrungen.

Auf  diese  Weise  sollen  die  Studierenden  medienpädagogische

und  medienethische  Kompetenzen  erwerben,  die  sich  in  zwei

übergreifenden Bereichen zeigen (vgl. Abb. 1). Im wissensbasier-

ten Kompetenzerwerb setzen sie sich intensiv mit den Potenzia-

len und Risiken des KI-Einsatzes im Grundschulunterricht ausein-

ander, insbesondere hinsichtlich Motivation, Selbststeuerung und

Bildungsgerechtigkeit.  Sie  erweitern  ihr  fachdidaktisches  Know-

how, um digitale Lernumgebungen kindgerecht zu gestalten und

geeignete KI-Tools auszuwählen. Ergänzend schärfen sie ihre Re-

flexionsfähigkeit, indem sie medienpädagogische, fachdidaktische

und  bildungsphilosophische  Aspekte  systematisch  analysieren.

Parallel dazu erfolgt der handlungsorientierte Kompetenzerwerb:

In  Teams planen und gestalten die  Studierenden eigene KI-ge-

stützte Unterrichtsszenarien über die Konzeption eines edukati-

ven Spiels. Sie dokumentieren und reflektieren ihren Professiona-

lisierungsprozess  auf  digitalen  und  kollaborativen  Whiteboards

sowie  über  Podcasts  und  präsentieren  ihre  Projektergebnisse.

Dabei vertiefen sie ihr Verständnis für digitale Lehr-Lern-Prozesse

und fördern  auf  schulischer  Ebene  zentrale  Kompetenzen,  wie

medienimpulse, Jg. 63, Nr. 3, 2025 29



Autenrieth/Nickel Mensch, KI und Bildung im Spiegel ...

zum  Beispiel  Medienkritik,  kritisches  Denken,  Selbststeuerung,

Kollaboration und digitale Präsentationsfähigkeit.

Im ersten Durchgang reflektierten 20 Studierende (von insgesamt

geplanten N = 50) die Potenziale und Grenzen aktueller KI-Syste-
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me, um diese methodisch-didaktisch sinnvoll in Lehr-Lernprozes-

se zu integrieren. Das heißt, KI kommt dort zum Einsatz, wo sie

pädagogische  Ziele  (insbesondere  Kindgerechtigkeit,  Motivation

und Flow sowie verantwortungsbewusste Nutzung) fördert, nicht

um ihrer selbst willen. Den ökonomisierenden Mehrwert-Begriff

lehnen wir in diesem Zusammenhang ganz bewusst ab, weil er

unserer Ansicht  nach Lernen auf  Effizienz-  und Outputgewinne

verkürzt,  normative  Fragen (Ethik,  Teilhabe,  Gerechtigkeit)  aus-

blendet und die Bedeutung pädagogischer Beziehungsgestaltung

unterbelichtet. Zudem verkürzt er Medien auf bloße Werkzeuge

und stabilisiert bewahrpädagogische Vergleichslogiken (vgl. Krom-

mer 2018); unter Bedingungen einer Kultur der Partizipation (vgl.

Autenrieth/Nickel 2024) verfehlt er damit den Kern pädagogischer

Urteilsbildung. Statt eines „Mehrwerts“ messen wir den KI-Einsatz

stattdessen an seiner Bildungsbedeutsamkeit, Teilhabe, Reflexivi-

tät und Transparenz – und daran, dass digitale Medien nicht alte

Ziele nur schneller oder effizienter erreichen, sondern die Zieldi-

mensionen von Unterricht erweitern (z. B.  durch kollaboratives,

vernetztes  und  aktives  Lernen).  Technik  ist  damit  kein  Selbst-

zweck.  Vielmehr bleibt  pädagogische Qualität  als  Maßstab,  wo-

durch der „Primat des Pädagogischen“ (vgl. Thumel/Kammerl/Iri-

on 2020) ganz automatisch zum leitenden Selbstverständnis der

Gestaltung von Lehr-Lernprozessen wird.

So diskutierten im weiteren Verlauf  des  sozialkonstruktivistisch

angelegten Lehr-Lernprozesses die Studierenden gemeinsam mit

Lehrenden  und  externen  Expert:innen  aus  Bildung  und  Kultur
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zentrale  Fragestellungen rund um den KI-Einsatz.  Dabei  rückte

nicht nur das Wie des Lehrens und Lernens in den Blick, sondern

ebenso das Was: Welche Inhalte, Zielkompetenzen und Leitbilder

werden vor dem Hintergrund der durch KI beschleunigten gesell-

schaftlichen Transformation relevant? Zugespitzt stellte sich die

Frage,  inwiefern die  zunehmende Integration von KI  ein  neues

Verständnis von Mündigkeit und Bildung erfordert. Mit anderen

Worten: Müssen Lernende heute anders befähigt werden, um in

einer von Algorithmen geprägten Welt selbstbestimmt und ver-

antwortungsvoll handeln zu können? Parallel dazu wurden (medi-

en-)ethische und gesellschaftliche Rahmenbedingungen als Leit-

planken für einen verantwortungsvollen Einsatz von KI im Unter-

richt herausgearbeitet (z. B.  Transparenz, Datenschutz,  Teilhabe

und Gerechtigkeit).

Im Rahmen der Diskussion kristallisierten sich mehrere übergrei-

fende Ergebnisse heraus (vgl. Abb. 2):

1. Die Rolle der Lehrkraft wurde zunehmend als Lernbegleiter:in
und Coach verstanden, deren zentrale Aufgabe darin besteht,
medienpädagogische und ethische Orientierungshilfen zu ge-
ben,  zugunsten einer  Kultur  der  Partizipation  (Autenrieth/Ni-
ckel 2024). Statt Wissensvermittlung sollen Lehrende Möglich-
keitsräume gestalten, in denen Schüler:innen eigenverantwort-
lich KI-gestützte Anwendungen erproben, hinterfragen und ge-
meinsam mit Forscher:innen und Entwickler:innen weiterentwi-
ckeln können.  Die  Lernenden wurden in  diesem Zusammen-
hang nicht als passive Konsument:innen verstanden, sondern
als aktive Co-Gestalter:innen, d. h. sie bringen ihre Fragen und
Bedürfnisse in die Gestaltung digitaler  Lernarrangements ein
und entwickeln so Kompetenzen jenseits rein technischer Fer-
tigkeiten.
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2. In der Auseinandersetzung mit der Mensch-Maschine-Relation
zeigte sich, dass viele Studierende trotz intensiver theoretischer
Beschäftigung mit  posthumanistischen und systemischen An-
sätzen  weiterhin  deutliche  Unterschiede  zwischen  menschli-
chen und maschinellen Akteuren betonten. Besonders die Zu-
schreibung von Selbstbewusstsein, Intentionalität und emotio-
naler Intelligenz wurde klar dem Menschen vorbehalten, wäh-
rend KI-Systeme als rein datenverarbeitende Algorithmen ein-
geordnet  wurden.  Diese  Tendenz  lässt  sich  vor  dem Hinter-
grund der eingangs diskutierten narzisstischen Kränkungen der
Menschheit (vgl. Darwin, Freud) interpretieren. Die Vorstellung,
dass Maschinen menschliche Fähigkeiten entwickeln könnten,
widerspricht  grundlegenden  Selbstbildern  und  Erfahrungen.
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, transformative Bildungs-
prozesse (Autenrieth 2025b) nicht als kurzfristiges Ziel eines Se-
minars  zu  begreifen,  sondern  als  längerfristige  Herausforde-
rung,  die Zeit,  Irritation und wiederholte Auseinandersetzung
erfordert.

3. Mündigkeit und reflektiertes Urteilen sahen die Teilnehmenden
als eine Kompetenz, die in einer von KI geprägten Welt unver-
zichtbar ist.  Vor diesem Hintergrund formulierten die Studie-
renden ein erweitertes Bildungsverständnis,  bei  dem Bildung
als  lebenslanger,  selbstbestimmter  und  aktiver  Prozess  defi-
niert wurde, der nicht nur Faktenwissen, sondern vor allem kri-
tisches  Denken,  Kreativität,  kollaborative  Arbeitsweisen  und
kommunikative Fähigkeiten fördert. Mit dieser Perspektive als
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Ausgangsbasis wurde Schule die Rolle einer Gestaltungsplatt-
form zugesprochen,  die Lehrende und Lernende gleicherma-
ßen befähigt, sich in einer digitalisierten und durch KI gepräg-
ten Gesellschaft souverän und verantwortungsbewusst zu be-
wegen.

5.1 Die Spielentwicklung als AI-Alignment-Labor

Vor dem Hintergrund der theoretischen Auseinandersetzung und

begrifflichen Grundlegung entwarfen die Studierenden im nächs-

ten Schritt  eigenständig KI-gestützte Spiele,  die speziell  für den

Sachunterricht der Grundschule konzipiert wurden. Diese Aufga-

be wurde ausgewählt, um einen niedrigschwelligen und für Lehr-

amtsstudierende kontextuell verstehbaren Zugang zu komplexen

Alignment-Problemen zu ermöglichen. Die Studierenden mussten

KI-Systeme so konfigurieren, dass sie

• kindgerecht und sicher interagieren,

• pädagogisch  sinnvolle  Unterstützung  bieten,  ohne  zu  bevor-
munden,

• die richtige Balance zwischen Information und Zurückhaltung
finden,

• ethische Implikationen diskutieren, und

• Kreativität fördern.

Diese  praktische  Herausforderung  machte  die  abstrakten  Kon-

zepte des AI Alignment konkret erfahrbar. Die Studierenden erleb-

ten unmittelbar, was es bedeutet,  ein System zu gestalten, das

autonom agiert und dennoch menschlichen Werten folgt. Dabei

überlegten sie,  wie interaktive Spielmechanismen und adaptive

Dialogsysteme kindgerecht zusammenwirken können, um fachli-
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che Inhalte zu vertiefen und zugleich Medienkompetenz bei den

Schüler:innen zu fördern. Die Teams achteten darauf, den Einsatz

von KI so zu gestalten, dass Lernende aktiv agieren, differenzierte

Rückmeldungen erhalten und dabei ihre Selbststeuerung sowie

kollaboratives Arbeiten weiterentwickeln. Dadurch sollte nicht nur

der Erwerb fachlichen Wissens, sondern auch die reflexive Aus-

einandersetzung mit digitalen Technologien in einem intrinsisch

motivierenden Spielkontext ermöglicht werden.

Durch iteratives Testen und Anpassen entwickelten sie nicht nur

technische Fertigkeiten im Prompt Engineering und der System-

konfiguration, sondern auch ein tiefes Verständnis für die Kom-

plexität der Mensch-Maschine-Interaktion. Die Studierenden ver-

standen durch ihre praktische Arbeit, dass AI Alignment kein rein

technisches Problem ist,  sondern eine kulturelle und pädagogi-

sche Herausforderung. Sie erlebten, wie die Konfiguration eines

scheinbar harmlosen Lernspiels fundamentale Fragen über Auto-

nomie, Kontrolle, Vertrauen und Verantwortung aufwirft.

5.2 Learning by Doing und Reflecting

Der methodische Ansatz folgte Deweys Prinzip des erfahrungsba-

sierten Lernens.  Die  Studierenden durchliefen einen zyklischen

Prozess von Handlung, Beobachtung und Reflexion:

• Experimentelle  Phase:  Eigenständiges  Erkunden  verschiedener
KI-Tools und deren Möglichkeiten.

• Konzeptionsphase:  Entwicklung von Game-based Learning (vgl.
Autenrieth/Nickel 2024) Szenarien unter Berücksichtigung von
Alignment-Prinzipien.
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• Implementierungsphase: Praktische Umsetzung mit kontinuierli-
cher Anpassung.

• Reflexionsphase: Kritische Auseinandersetzung mit den Erfah-
rungen in Podcasts und Diskussionen.

Dieser Prozess entspricht einer reflexiv-praktischen Medienarbeit

(Schorb  1995),  in  der  Studierende  authentische  Erfahrungen

machten und kommunikative  Kompetenz anbahnen,  indem sie

sich die Medien aktiv aneignen (vgl. Abb. 3). Besonders wertvoll

war dabei die Erkenntnis, dass die Programmierung von KI-Syste-

men über natürliche Sprache eine neue Form des Codings dar-

stellt, die Zugang zu komplexen technischen Systemen demokra-

tisiert und somit einen medienpädagogisch geprägten Zugang zu

allen  Handlungsdimensionen des  Computational  Thinking  (Abs-

traktion, Mustererkennung, Problemzerlegung und Algorithmisie-

rung, Wing 2006) ermöglichte.

Ergänzend zur praktischen Spielentwicklung erhielten die Studie-

renden einen Expert:innenvortrag zum Thema Philosophieren mit

Kindern, in dem Techniken vorgestellt wurden, um Grundschulkin-

der an abstrakte Fragen rund um die Mensch-Maschine-Relation
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heranzuführen. Basierend auf Worleys (2011) praktischen Zugän-

gen gewannen sie weitere Anregungen, wie zum Beispiel offene

Fragestellungen und dialogische Moderationsformen, um Kindern

Freiräume für eigene Perspektiven zu bieten. Auf dieser Basis ent-

warfen die Teams jeweils eine in sich geschlossene Storyline, in

der verschiedene KI-Tools (u. a. adaptive Sprachassistenten, visu-

elle Erkennungssysteme) verknüpft wurden. So entstanden kreati-

ve, interaktive Spiele, die reflexive Zugänge zum Thema KI eröff-

nen und Kinder dazu einladen, eigene Gedanken zur Zukunft von

Mensch und Maschine zu formulieren.

5.3 Vom individuellen Lernen zur gesellschaftlichen Verantwortung

Den Abschluss der dreitägigen Veranstaltungsreihe bildete eine

gemeinsame Spiel- und Reflexionsphase, in der die Studierenden

ihre Erfahrungen medial weiterverarbeiteten. In ihren jeweiligen

Teams produzierten sie jeweils einen 20-minütigen, dialogischen

Podcast zum Thema Mensch–KI–Bildung. 

Aufbauend auf dem im Seminar erarbeiteten Literaturfundament

entwickelten  sie  jenseits  einer  oberflächlichen  Pro-und-Contra-

Debatte eigene Standpunkte, diskutierten bildungsphilosophische

und gesellschaftliche Implikationen und vertieften auf diese Wei-

se die Fragen des Seminars. Inhaltlich setzten sich die Gruppen

unter  anderem  mit  philosophischen  Grundfragen  auseinander

(„Woran würden wir merken, ob eine KI wirklich ‚versteht‘  oder

nur sehr gut imitiert?“, „Ist ein Kind, das nur auswendig lernt, in-

telligenter als eine KI, die kreativ antwortet?“). Darüber hinaus re-

flektierten sie gesellschaftliche Gestaltungsfragen wie die Mitbe-
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stimmung von Lehrkräften und Schüler:innen bei der Entwicklung

von Lern-KI und erörterten Dilemmata („Ein Kind fragt: ,Warum

soll ich noch lernen, wenn KI alles kann?‘ – Wie würden Sie ant-

worten?“). Zukunftsvisionen und das Konzept einer Co-Evolution

von Mensch und Maschine lieferten mögliche Szenarien für eine

kollaborativ und partizipativ gestaltete und nach Außen geöffnete

Schule.

Als roter Faden durch alle Podcasts zog sich abschließend der Im-

puls, über die Frage „Wie nutze ich KI im Unterricht?“ hinauszuge-

hen und stattdessen zu überlegen: „Wie gestalten wir als Gesell-

schaft das Verhältnis zwischen Mensch und KI und welche Rolle

will  ich  als  Lehrkraft  dabei  übernehmen?“.  Dieses  mediale  Ab-

schlussprodukt  erlaubte  nicht  nur  eine  differenzierte  Reflexion

der Seminarinhalte,  sondern bildete zugleich eine authentische

Transferleistung in Richtung zukünftiger Lehrpraxis.

5.4 Ausblick: Zweite Praxis- und Datenerhebungs-Phase im 
Wintersemester 2025/26

In  der  zweiten  Phase  der  Seminarreihe  im  Wintersemester

2025/26  steht  die  Handlungskomponente  medienbezogener

Lehrkompetenz im Fokus. Diese Phase wird die entwickelten An-

sätze in reale Schulkontexte übertragen. Hierzu arbeiten die Stu-

dierenden in Schulkooperationen und Kleingruppen an der Ent-

wicklung und Erprobung kindgerechter, KI-gestützter Unterrichts-

szenarien. Zunächst konfigurieren sie digitale Sprach- und Inter-

aktionstools und planen deren Einsatz im Unterricht detailliert.

Anschließend setzen sie ihre Konzepte an zwei Praxistagen in ko-
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operierenden Grundschulen um:  Am ersten Tag  lernen sie  die

Kinder kennen und besprechen die Szenarien,  am zweiten Tag

führen sie 90-minütige Unterrichtseinheiten durch.

Diese Praxisphase verspricht weitere Erkenntnisse darüber,  wie

Kinder mit KI-Systemen interagieren und welche pädagogischen

Interventionen  nötig  sind,  um  eine  reflektierte  und  selbstbe-

stimmte  Nutzung  zu  fördern.  Begleitend  zur  Unterrichtserpro-

bung erfolgt eine videobasierte ethnografische Feldforschung. Die

Studierenden dokumentieren die Unterrichtsphasen mit GoPro-

Kameras  und  ergänzen  diese  Aufnahmen  durch  teilnehmende

Beobachtungen  sowie  informelle  Gespräche  mit  Lehrpersonen

und Schüler:innen. Auf dieser Grundlage diagnostizieren und re-

flektieren sie die Lehr-Lern-Prozesse.

Parallel vertiefen sie ihre professionelle Selbstentwicklung durch

wöchentliche Reflexionsbriefe (doc.post-Methode)  mit  Briefpart-

ner:innen aus der Seminargruppe, sodass durch deren Analyse

Aussagen über die Reflexionsbreite und -tiefe der Studierenden

gemacht werden können (Autenrieth 2025b). Der sogenannte „di-

daktische Doppeldecker“ bildet den roten Faden dieser Phase: Die

Seminar-Lernkultur, gekennzeichnet durch Kollaboration, Autono-

mie, Feedback und Experimentieren, wird sowohl theoretisch be-

handelt  als  auch  praktisch  erprobt.  Die  Studierenden erfahren

selbst,  wie  sie  später  agieren sollen.  Diese  Verschränkung von

Theorie und Praxis, von Erleben und Reflektieren, macht die Kom-

plexität der KI-Thematik handhabbar, ohne sie zu simplifizieren.
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Learning by Teaching mit digitalen Medien verdeutlicht den inte-

grativen Charakter des selbstgesteuerten Lernens und Lehrens.

Das  Seminar  endet  mit  einer  öffentlichen,  hybriden  Lehr-  und

Lerntagung. Studierende präsentieren ihre digitalen Poster, dis-

kutieren in einer Podiumsrunde mit Vertreter:innen aus Wissen-

schaft, Schulpraxis und Bildungspolitik und hören Impulsvorträge

externer  Fachexpert:innen.  Diese  Veranstaltung  dient  als  Prü-

fungsformat,  Transferplattform  und  Grundlage  für  nachhaltige

Kooperationen zwischen Universität und Praxis.

6. Fazit
Der Beitrag verfolgte das Ziel  die  aktuellen Herausforderungen

der Gestaltung der Mensch-KI-Beziehung für den Bildungskontex-

ten nicht nur zu beschreiben, sondern praktisch zugänglich und

bearbeitbar  zu  machen.  Das  KI-Meta-Modell  lieferte  hierzu  ein

Übersetzungsinstrument, das zwischen abstrakter erkenntnisthe-

oretischer Debatte und konkreter pädagogischer Handlung ver-

mittelt.  Die multiperspektivische Anlage des Modells ermöglicht

es, die Vielschichtigkeit des Alignment-Problems nicht im Analyti-

schen zu belassen, sondern gezielt in Richtung partizipativer, ge-

staltungsorientierter Bildungsprozesse zu öffnen. Es sollte gezeigt

werden, dass handlungsorientierte Medienpädagogik mehr ist als

technologische Befähigung. Sie schafft einen Reflexions- und Ge-

staltungsraum, in dem Lehrende und Lernende aktiv an der Aus-

handlung und Ausrichtung von KI in Bildungsprozessen mitwirken

können.
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Handlungsorientierung erweist sich dabei als zentrale Brücke. Sie

verbindet  theoretische  Reflexionen  über  die  Bedingungen  von

Mündigkeit, Autonomie und Verantwortung mit konkreten Erfah-

rungs-  und  Gestaltungsräumen  im  pädagogischen  Alltag.  Die

praktische  Umsetzung  im  hochschuldidaktischen  Pilotprojekt

zeigt,  dass  sich  komplexe  Fragen  des  AI  Alignment nicht  allein

durch abstraktes Nachdenken lösen lassen. Erst durch aktives Er-

proben, gemeinsame Entwicklung und kritische Reflexion werden

sie für alle Beteiligten greifbar, verhandelbar und gestaltbar. Die-

se Erfahrungsräume und die dabei angestoßene Vorstellungsbil-

dung für Lehrende und Lernende tragen entscheidend dazu bei,

dass die Gestaltung von KI und von KI-geprägten Gesellschaften

nicht allein in den Händen von Technologiekonzernen verbleibt.

Vielmehr wird deutlich, dass es sich um eine genuin gesellschaftli-

che Aufgabe handelt, die breite Beteiligung und kritische Reflexi-

on erfordert. Damit diese Mitgestaltung gelingen kann, braucht es

jedoch nicht nur entsprechende pädagogische Zugänge, sondern

vor allem auch ein tiefes Verständnis für die Tragweite des The-

mas in der gesamten Gesellschaft. Erst wenn die Bedeutung von

KI  umfassend  erkannt  wird  und  gesellschaftliche  Perspektiven

wirkungsvoll  in politische und wirtschaftliche Entscheidungspro-

zesse einfließen, kann eine nachhaltige, demokratische und ver-

antwortungsbewusste Entwicklung im Umgang mit künstlicher In-

telligenz gelingen.
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Anmerkungen

1 Der Beitrag entstand in gemeinsamer Autor:innenschaft mit arbeitsteiliger

Struktur: Die Einleitung und das Fazit wurden gemeinsam verfasst. Die Kapi-

tel 1 und 2 stammen von Daniel Autenrieth, die Kapitel 3, 4 und 5 von Stefa-

nie Nickel.

2 In diesen entwicklungspsychologischen Aufgaben geht es darum zu prüfen,

ob ein Akteur versteht, dass eine andere Person eine falsche Überzeugung

haben kann, die sich von der Realität unterscheidet.

3 Theory  of  Mind  bezeichnet  die  Fähigkeit  zu verstehen,  dass andere Men-

schen eigene Gedanken, Gefühle und Überzeugungen haben, die sich von

den eigenen unterscheiden.

4 Oprerationalisierungen hierzu ergeben sich aus zahlreichen Benchmarks.

Eine Zusammenstellung findest sich bei Bengio et al. 2025: 49.

5 ARC (Abstraction and Reasoning Corpus) ist ein Benchmark-Test, der die Fä-

higkeit von KI-Systemen prüft, abstrakte Problemstellungen unter minima-

len Vorgaben zu lösen. HLE (Humanity’s Last Exam) ist eine von über 1.000

Wissenschaftler:innen entwickelte Testsammlung aus 3.000 Aufgaben, die

interdisziplinäre Transfer-  und Syntheseleistungen erfordern.  Beide Tests

wurden speziell entwickelt, um eine differenzierte Bewertung von KI-Fähig-

keiten jenseits reiner Wissensreplikation zu ermöglichen.

6 Zwei Beispiele: Erstens:  AlphaFold (Jumper et al. 2021): Ein KI-System, dass

aus der Sequenz von Aminosäuren die dreidimensionale Struktur eines Pro-

teins mit hoher Genauigkeit vorhersagt. Dies ermöglicht wichtige Fortschrit-

te in Biochemie, Medizin und Wirkstoffforschung. Zweitens: AlphaEvolve (No-

vikov et al. 2025): Ein KI-System, das viele unterschiedliche Lösungen für ein

Problem erzeugt, die besten auswählt und auf dieser Basis neue, verbesser-

te Varianten entwickelt. Es hat bereits neuartige mathematische Verfahren

entwickelt und Optimierungen für technische und wissenschaftliche Anwen-

dungen auch mit Blick auf den nachhaltigen Betrieb von Rechenzentren ge-

schaffen.
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7 Der Posthumanismus durchbricht den menschlichen Exzeptionalismus. Ähn-

lich wie der Mensch seine vermeintliche Sonderstellung gegenüber Tieren

durch Darwins Evolutionstheorie verlor, stellt der Posthumanismus die an-

thropozentrische Hierarchie in Frage, die Menschen kategorisch über ande-

re Entitäten, seien es Tiere, Pflanzen oder Maschinen, stellt (vgl. Coeckel-

bergh 2020).

8 Die Metapher des kartesianischen Theaters beschreibt die Vorstellung, dass

ein  Subjekt  über  einen direkten,  unfehlbaren Zugang zu  seinen eigenen

mentalen Zuständen verfügt, als gäbe es im Geist ein zentrales „Ich“, das al-

le Gedanken, Wahrnehmungen und Gefühle bewusst beobachtet. Dennett

lehnt dieses Modell aus mehreren Gründen ab:

9 Diese Klarheit basiert darauf, dass KI-Systeme nicht den biologischen und

kognitiven Begrenzungen unterliegen, die menschliches Denken charakteri-

sieren. Während das menschliche Gehirn unter evolutionären Zwängen für

eine Umwelt optimiert wurde, die bedeutend einfacher war als unsere heu-

tige komplexe, vernetzte Welt, können KI-Systeme gezielt für das Erfassen

dieser Komplexität entwickelt werden. Sie verarbeiten exponenziell größere

Datenmengen,  erkennen  übergreifende  Muster  und  können  langfristige,

systemische Zusammenhänge erfassen, die für Menschen aufgrund kogniti-

ver  Verzerrungen  und  begrenzter  Verarbeitungskapazität  oft  unsichtbar

bleiben.

10 In wissenschaftlichen Diskursen wird Liebe als ein vielschichtiges Phänomen

betrachtet, das von biologischen Bindungsmechanismen, über psychologi-

sche Modelle (z. B. Sternbergs Dreieckstheorie der Liebe, 1986) bis hin zu

soziologischen  und  philosophischen  Konzepten  intersubjektiver  Anerken-

nung reicht  (Honneth 1994;  Luhmann 2018).  So unterscheidet  Sternberg

(1986) zwischen Intimität, Leidenschaft und Verpflichtung als Grunddimensi-

onen  der  Liebe,  während  Honneth  (1994)  Liebe  als  grundlegende  Form

wechselseitiger Anerkennung und Voraussetzung für gelingende Sozialität

beschreibt.
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11 Mit „maschinischen Interessen“ ist bislang kein intentionaler Begriff im an-

thropologischen Sinn gemeint. In großen Sprachmodellen lassen sich aber

bereits  proto-intentionale  Strukturen  zeigen,  die  Handlungspfade  konsis-

tent steuern (z. B. Planungsmechanismen bei Reimen oder mehrschrittiges

Schlussfolgern). Aus funktionalistischer Perspektive können solche Struktu-

ren als  Vorformen von Intentionalität  gedeutet  werden.  Künftig  könnten

sich  aus  dieser  Perspektive  auch weitergehende intentionale  Fähigkeiten

ausbilden, sofern die Systeme hinreichend komplex werden (Lindsey et al.

2025)

12 Unter einem Lock-in-Effekt versteht MacAskill die Gefahr, dass insbesondere

fortgeschrittene KI-Systeme bestimmte gesellschaftliche Werte, Machtstruk-

turen  oder  Institutionen festschreiben und dadurch  zukünftige  Verände-

rung massiv erschweren oder unmöglich machen. Unbedachtes Alignment,

das heute vorgenommen und technisch implementiert wird, könnte durch

die globale Verbreitung und Selbstoptimierung von KI dauerhaft verstetigt

werden. Dies könnte bedeuten, dass nicht nur die aktuelle Generation, son-

dern auch zukünftige Gesellschaften an diese Werte und Systeme gebun-

den bleiben, selbst wenn sich die moralischen Vorstellungen oder gesell-

schaftlichen  Bedürfnisse  ändern,  was  die  Entwicklung  demokratischer

Selbstbestimmung und den ethischen Fortschritt erheblich beeinträchtigen

kann.

13 Bezogen auf die praktische Anwendung lässt sich das Projekt Doing-KI (vgl.

Autenrieth/Nickel 2023) anführen. Das Hochschulprojekt startete im Som-

mersemester 2023 und erforsche die Zukunft der Bildung im Kontext von KI

unter Berücksichtigung ökologischer, ökonomischer und sozialer Nachhal-

tigkeitsaspekte.  Die  Umsetzung erfolgte gemäß dem Modell:  Ziel  war es,

konkrete Strategien zur Gestaltung der Zukunft ko-konstruktiv zu generie-

ren. Dabei wurde auf einen interdisziplinären Ansatz unter Einbezug ver-

schiedener Expert:innen aus Bereichen wie Medienpädagogik,  Informatik,

Philosophie, Neurobiologie und Theologie zurückgegriffen, um ein ganzheit-

liches Verständnis der Rolle von KI in der Bildung zu entwickeln. Im Fokus
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des Lehr-Lern-Prozesses standen die Studierenden, die in Beziehung zu an-

deren Lernenden und Lehrenden gegangen sind und auf diese Weise Reso-

nanz erfahren haben. Das Besondere an der interpersonalen Wechselbezie-

hung waren dabei die sozialen Praktiken zur Kompetenzanbahnung inner-

halb des strukturgebenden Bildungs- und Erfahrungsraums.
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